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können, und schon aus diesem Grund keine Vorbilder für ihre 

Nachkommen sind.

Hier noch einige Zeichnungen aus dem Nibelungen Zyklus. Die 

Folge beginnt [Abb. 2] mit Etzel und Kriemhild, die Nibelungen er-
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Abb. 3: 
Gunther und Hagen, von Hunnen umringt, 15.3.1922, Kohle, 50,8 x 37,4 cm.
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wartend. Danach käme die Zeichnung von Volker und Hagen in der 

Nacht wachend, die Sie schon gesehen haben. Weiter Gunther und 

Hagen [Abb. 3] auf dem Weg zur Großen Halle, von Hunnen um-

ringt, sich bewusst, dass sie Schwerem entgegengehen; Kriemhilds 

Klage um den von Hagen erstochenen Iring [Abb. 4]. In der bren-

Öffentliche Vorlesungen 

Abb. 4: 
Kriemhilds Klage um Iring, 18.3.1922, Kohle, 50,8 x 37,4 cm.
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nenden Halle zeigt Kriemhild dem gefesselten Hagen den Kopf 

ihres Bruders Gunther, den sie erschlagen hat [Abb. 5]; dieselbe 

Geste ohne Hagen [Abb. 6], und als letzte Beispiele: Kriemhild 

köpft Hagen [Abb. 7 und 8].
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Abb. 5: 
Kriemhild mit Gunthers Haupt vor Hagen, 16.3.1922, Kohle, 50,8 x 37,4 cm.
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Wir sehen, das Nibelungenlied in Barlachs Zeichnungen unter-

scheidet sich stark von den üblichen Darstellungen, sei es von 

Malern oder Bildhauern, die das heldische betonen, entweder auf 

oberflächlich-angeberische Art, oder mit einem Sinn für die Tragik 

von Kriemhilds Leid und Rache und ihren furchtbaren Folgen. Das 

Öffentliche Vorlesungen 

Abb. 6: 
Kriemhild mit Gunthers Haupt, 14.3.1922, Kohle, 50,8 x 37,4 cm.
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historisch-prunkvolle, durch das viele Kunstwerke den Mythos för-

dern, indem sie die Realität schmücken und in frühere Jahrhun-

derte zurückschieben, ist hier nur angedeutet. In den entschei-

denden Szenen sehen wir Kriemhild in zeitlosem Schleier und 

Gewand; in den meisten Zeichnungen sind die Panzer der Streiter 
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Abb. 7: 
Erschlagener Hagen, 1923, Kohle, 47,5 x 32,0 cm.
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kaum zu sehen, aber Hagens Knie sind wie die eines Bettlers in 

zerrissenen Hosen entblößt. Das Drama ist aus der Vergangenheit 

weitgehend in die unfestliche Gegenwart gerückt. Die Menschen 

sind in ihrem Ausdruck so prunklos wie ihre Gewänder und ihre 

Umgebung. Hagen mit Volker auf der Wache ist alles andere als 

herrisch; er sieht ergeben dem Tod entgegen. Kriemhild blickt stur 

auf den Leichnam ihres Freundes Iring. Wenn sie den Kopf ihres 

Bruders, den sie gerade getötet hat, in die Höhe hebt, triumphiert 

sie nicht. Ihr Gesicht verrät gemischte Gefühle und fast so etwas 

wie Schuldbewusstsein. Meine Meinungen sind selbstverständ-

lich subjektiv; aber man könnte kaum behaupten, dass Barlach 

– während er jede Episode des Epos ernst nimmt – die Nibelun-

gen glorifiziert! Vielmehr zeigt er sie als Gestalten, die sich wie in 

einem schweren Traum bewegen, gefangen in den Konventionen 

und Sitten ihrer Gesellschaft, ihre Gefühle durch die Macht des 

Herkömmlichen gehemmt, vielleicht verkümmert. Das Resultat 

ist ein Töten und Sterben, das nur durch die Ideale der Pflicht 

und der Tapferkeit gerechtfertigt und erklärt wird – eine kulturell-

psychische Konstellation, die Barlach nicht akzeptieren konnte, 

Öffentliche Vorlesungen 

Abb. 8: 
Kopf des erschlagenen Hagen, 1923, Kohle, 32,4 x 47,5 cm.
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am wenigsten als Lehre für die Gegenwart. Stattdessen zeigt er die 

Nibelungen als Helden im Kampf, aber als Sklaven einer Pflicht 

mit sinnlosem Ziel, deren Erfüllung ihre eigene Menschlichkeit 

gefährdet, wenn nicht zerstört.

Barlach entwickelt diese Deutung in Zeichnungen, in denen die 

Menschen, oft Skulpturen ähnlich, in einem vereinfachten Raum 

agieren. In einigen Blättern ist die Handlung durch das Entleihen 

von Elementen der Reihenzeichnungen der humoristischen Pres-

se – den comic strips – unterstrichen: das Blut spritzt, die Gesichter 

grimassieren. Wie andere bedeutende Künstler am Anfang des 20. 

Jahrhunderts – Paul Klee und Lionel Feininger wären zu nennen – 

hat Barlach in seiner ersten Zeit sich mit Arbeiten für Witzblätter 

versucht. Die Verbindung von populärer und hoher Kunst, dem 

Expressionismus nicht unbekannt, mindert nicht den Ernst der 

Nibelungenzeichnungen, hebt aber das fragwürdig-heldische des 

Themas noch stärker hervor. Wie ich schon andeutete, kann dieses 

ungewöhnliche Element, diese seltene Mischung des Komischen 

und Tragischen spätere Interpreten verwirrt und von der Folge 

abgehalten haben. In Barlachs Œuvre sondern sich die meisten 

dieser Zeichnungen so stark ab, dass man vielleicht von einem 

eigenartigen Nibelungenstil reden könnte, ein Thema, das näher 

zu erforschen ist (und wäre). 

Dass die Folge nicht veröffentlicht wurde, erlaubt einige kultur-

politische Vermutungen. Auch als Fragment gedruckt hätten die 

Zeichnungen eine Rolle gespielt, als Korrektur der politischen 

Auswertung des Nibelungenliedes, eine Auswertung, die zu der 

Selbstidentifizierung und Propaganda jedes nationalistischen und 

völkischen Gegners der Republik gehörte. In der deutschen Kunst 

nach 1918 hätten die Zeichnungen ein Gegengewicht zu den im-

mer weiter getriebenen Verherrlichungen der Nibelungen bilden 

können. Sie hätten George Grosz’ grelle Verulkung des altgerma-

nischen Spießbürgers mit der Darlegung vertieft, wie wenig das 

Peter Paret | Ernst Barlachs Zeichnungen zum Nibelungenlied
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Ethos der Völkerwanderung und des frühen Mittelalters das mo-

derne Staatsleben bereichere. Unveröffentlicht aber verschwan-

den die Zeichnungen in der Masse von Barlachs Werk. Ihre hu-

manitäre Botschaft wurde von seinen Ehrenmalen übernommen 

– auch sie eine Folge von unideologischen und anti-ideologischen 

Kunstwerken, die sich der Verherrlichung des Todes, was immer 

der Anlass, entgegensetzten.

Die Nibelungenzeichnungen erscheinen noch einmal in Barlachs 

letzten Jahren, und ich schließe mit einigen Worten über diesen 

Epilog, der zeigt, wie sehr Barlach sich mit seiner Deutung der 

Nibelungen einem wunden Punkt der Politik und Ideologie in 

Deutschland genähert hatte. Die nationalsozialistische Macht-

ergreifung stellte seine Existenz als Künstler in Frage. Seine Eh-

renmale wurden demoliert oder aus den Kirchen entfernt, seine 

Werke in Museen beschlagnahmt und von Ausstellungen zurück-

gewiesen, seine Dramen vom Spielplan der Bühnen gestrichen. 

Es gab aber auch Parteigenossen, die Barlachs Werk schätzten 

und sich für ihn als Vorkämpfer eines sogenannten „Deutschen 

Expressionismus“ einsetzten, was dazu half, dass Barlach trotz 

schwerer Erfahrungen und schlimmster Ahnungen das Wesen 

des Regimes noch nicht ganz erkannte. 1934 entschloss er sich 

mit seinem Verleger, Reinhard Piper, als Probe der neuen Lage 

einen Band seiner Zeichnungen zu veröffentlichen. Sieben der 56 

darin enthaltenen Werke entstammten der Nibelungenfolge, aber 

Pipers Beteuerung, dass der „deutsche Künstler Barlach […] stark 

mit den nordischen Sagen, Mythen und Märchen verbunden [sei]“ 

konnte das Werk nicht retten. Im März 1936, kurz nach der Ver-

öffentlichung, wurde das Buch auf Goebbels’ Anweisung verboten 

und beschlagnahmt. Barlach konnte seine Entrüstung nicht un-

terdrücken. Er beklagte sich bei der Gestapo und mit zwei Briefen 

bei Goebbels, der ihm nicht antwortete. Dagegen zeigte 1937 die 

Ausstellung „Entartete Kunst“ ein Exemplar des Werkes, zusam-

men mit Zeichnungen von Klee und expressionistischer Graphik 

Öffentliche Vorlesungen 
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unter der Devise „Kulturschaden mindest so toll wie die Ausge-

burt unfähiger, boshafter oder krankhafter ‚Künstler‘“ – Künstler 

in Anführungszeichen.

 

Kunstgeschichtlich und biografisch wäre noch vieles über die 

Zeichnungen und ihren Ort in Barlachs Werk festzustellen. Was 

sie aber in der Kulturgeschichte und der politischen Geschichte 

Deutschlands im 20ten Jahrhundert im Allgemeinen bezeichnen, 

steht wenigstens im Umriss fest. Konzipiert in den letzten Jahren 

des Kaiserreichs, wie so vieles, das nach der Katastrophe des Welt-

krieges die Leistungen von Weimar verwirklichte und Anlass zu 

weiteren Hoffnungen gab, waren die Zeichnungen Stimmen in 

dem großen Chor der Vernunft und Menschlichkeit dieser Jahre. 

Kunstwerke sind jedoch nie mehr als Hilfstruppen im politischen 

Kampf. Sie können Gefühle erwecken und auslösen, aber nur 

Organisation und Handeln bringt Änderung. Dass Barlach seine 

Zeichnungen zum Nibelungenlied nicht vollendete und der Öf-

fentlichkeit nicht ermöglichte, seiner Deutung zu folgen und auf 

sie zu reagieren, mag uns als Symbol erscheinen für die Unfähig-

keit der Zeit, die politische und menschliche Tragödie zu erken-

nen und zu verhindern, die über Deutschland im Anzug war.

Peter Paret | Ernst Barlachs Zeichnungen zum Nibelungenlied

Die Abbildungen sind entnommen aus:
Das Nibelungenlied. Aus dem Mittelhochdeutschen übertragen von 
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